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Textverständnis wieder, un: uch WEn s1e divergierende Auslegungen referılert, greift
s1e kaum in die Dıskussion e1in. Beı Kor 14 CELWA, einem der Haupttexte, wiırd für
zugegeben, daß „Objekt des Erbauens“ uch eın einzelner se1n könne (108), doch sel
1es in nıcht der Fall, weıl „nıcht eıgene Erbauung gehen“ habe un! „ !»LDG
TNPLO ın negatıver Relatıon OLKOÖOLN” stehe Wıe viele andere utoren über-
sieht uch K'7 da{fß die negatıve Note NUuUr besagt, da{fß eın ungedeutetes Sprachengebet
nıcht öffentlich ausgesprochen werden solle; gehört ann in den privaten Bereich.
Dort ber „baut (wirklich) aut“ (14, posıtıv)! Un WEn „Objekt des Bau-
ens ausschliefßlich die Gemeinde“ sel, ber dabei l1er © „Ausnahmen“” angeführt WeTl-

den, macht das deutlich, da{fß der „Gemeindebezug” nıcht Wort hängt un 1im
Wortteld DUr eine Möglıichkeıit darstellt Ahnlich, Wenn dıe passıvısche Deutung
VO  $ 14,5b als „merkwürdiger Sprachgebrauch”“ bezeichnet wiırd Wıe Na  — Er-
bauung ‚g1bt kann N] doch uch Erbauung ‚empfangen‘. Dıie schlichte Unterschei-
dung VO Konkretum (Gebäude) und Abstraktum würde auberdem uch Kor 51
nıcht „singulär“” erscheinen lassen (12Z 292 und Kor 8! brauchte OLKOÖOLELTV
nıcht gleich IM einem uneigentlichen” och Gal Z 18 1n einem „negatıven und damıt
singulären” 1nnn verstanden werden WEeNN DU klar blıebe, da{ß das Wort
‚bauen‘ VO  — sıch 4UuUs$s en 1St für eınen und schlechten Bau Ww1€e für Erbauung
eınes einzelnen der einer Gemeinde. An solchen Stellen rächt sıch, WECNN vorher
1e] 1n das Wort selbst hineingelegt wurde und das Wortteld nıcht ın seliner Multivalenz
belassen wird Ahnliches gılt tür ELDTVN, das ıIn Thess Y nıcht schon deshalb einen
„andersartıgen Wortgebrauch“ aufweist, weıl autf einer rein menschlichen Ebene Ver-

wendet wırd Wırd 1er nıcht ständıg eın bestimmter ontext ın das Wort selbst
verlegt, daß dieses ann für andere Sıtuationen nıcht mehr paßt? Dem hätte INa  $
ohl durch eıne Präzıisierung der Seme/Bedeutungselemente des Wortes selbst Be»
hen können. Immerhin, die Arbeit bringt ZEWISSE Tendenzmeldungen un: ıne gute
Erhellung des Kontextes der einschlägıgen Belegstellen. BAUMERT S:}

WOSCHITZ, KARL MATTHÄUS, Ernenerung aus dem Ewigen. Denkweısen Glaubenswei-
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Das Buch der Offenbarung des Johannes &1bt der Forschung ach Ww1e VOT un-

gelöste Rätsel auf 1€e5 schon deshalb, da das einzıge Buch des Neuen Lestamentes
ISt, das als SanNzZeS 1ın den weıteren Rahmen der apokalyptischen Literatur gehört. Der
Vert., roft für Bibelwissenschaften der Universıität Graz, stellt dies letzte Buch des
Neuen Testamentes zunächst in den größeren Zusammenhang spätantiker enk- unä
Glaubensmodelle. Der Bogen 1st weıt un reicht VO der Philosophie ber die
Dichtung bıs hın den Mysterijenreligionen un der aufkommenden Gnosıs. Getähr-
dung un! Heilssehnsucht des Menschen wiırd sichtbar und souverän tormulıiert. Schon
1er geht nıcht 1U den einzelnen un seın Selbstverständnis, sondern „das
plurale Ich‘ und seine Fragen” (9) Der Zzweıte eıl leıitet ber zu geschichtlichen Wo-
her un Wohin der den Menschen bestimmenden Mächte. SO 1St der Grund gelegt tür
das Verständnis der ersten dreı Kapıtel der Offtb in eıl un Der fünfte eıl zieht
Bılanz un fragt ach „Würde und Sendung der Gemeinde“

Dıie Weltr Kleinasıens 1m ausgehenden ersten Jahrhundert F: Chr. wırd durchweg pla-
stisch ertafst un: ZUr Darstellung gebracht. Dabe!ı wird uch dıe entscheidende Kon-
tliktsituation der Gemeinde 1mM Imperium des sıch selbst vergottenden Cäsar
herausgestellt: „‚Das entscheıdende Anlıegen der Geheimen Offenbarung 1St die Vorbe-
reitung der Kirche aut die totale Drangsal.” Eıne Frage, die dem Leser otten-
leibt, 1St diejenige ach dem Zusammenhang zwischen apokalyptischer Gattung und
politischer Sıtuation der Gemeıiınden. erklärt 1mM Kap seiner Arbeit die apoka-
Iyptische Schreib- und Redeweise aus dem allgemeınen Phänomen dichterischer Meta-

rık heraus: E pıctura nO1€SI1S. Sprache und Metaphorologıe der Offenbarung des
Johannes und läfßt auf dieses Kap eın weıteres tolgen, in dem „Sıtuation und
Zeithorizont“ der Gemeinde dargestellt werden. Fıne naheliegende Verbin-
dungslinie zwıschen der Verfolgungssituation der Gemeinde un der apokalyptischen
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Biıldwelt wırd damıt nıcht ausdrücklich hergestellt. Vergegenwärtigt INa  — sich jedoch
das Autftkommen der apokalyptischen Lıteratur 1m Judentum LWa ZUr Zeıt der Makka-
bäerkriege, wırd die Zugehörigkeıt der Oftb OE politischen Untergrundlıiteratur
deutlicher: sS1e stärkt die Leser 1n der tödlichen Auseinandersetzung mıt dem Her
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SCHNACKENBURG, RUDOLF, Dıie sıttliche Botschaft des Neuen Testaments. Von esus
AF Urkirche, L1 Dıie urchristlichen Verkündıiger (Herders Theologischer Kommen-
Lar ZU Neuen Testament Supplementband 11) Freiburg—-Basel-Wıen
1986/1988 270 u. 280
Bereıts 1954 hatte Sch als des VO Reding hrsg. „Handbuchs der Moral-

theologıe” (München: Huber) eıne Fassung des 1er veröffentlichten Werkes VOI-

gelegt. Dazwischen lag eıne 1962 besorgte Neuauflage und eiıne iın iıtalienischer
Sprache erschienene drıtte Auflage 1970 vgl 5 Schon 1m Umfang erscheınt die j1er
vorgelegte Neufassung beträchtlich, auf das rund Doppelte vermehrt. Der Haupt-
unterschied in der Gesamtanlage des Werkes besteht darın, da den Synoptikern NUu:

eın eıgener KRaum 1m Rahmen der „urchristlichen Verkündiger” zwischen Paulus un!
seiner Schule un Johannes zugewlesen wiıird Der datür gewählte Umfang erscheint
dafür freilich immer och relatıv gering, da Sch bei der grundsätzlichen Gliederung
se1ınes Werkes, die der Aufteilung ın die beiden Bände entspricht, verblieben 1St.

Auf der eıinen Seıte sıeht Sch den theologischen Eigenanteıl der synoptischen Evan-
gelısten un bringt ıh: uch kenntnisreich Z Darstellung. Auf der anderen Selite
scheıint 6S iıhm ach WwW1e€e VOT sınnvoll, die „sıttliche Botschaft des Neuen Testaments”
VO eıner rekonstrulerten Verkündigung Jesu und der Urgemeinde her entwıickeln
(vgl Er kann sıch dabe1 uch auf das Beispiel der „Ethiık des Neuen Testaments“
VO Schrage (Göttingen aus dem evangelischen Raum beruten 6 Litera-
risch und historisch sıeht diesen Versuch In eıner wachsenden Zuversicht der Neute-
stamentler begründet, VO frühchristlichen Kerygma Jesus zurückfragen
können, theologisch hält die Verankerung der Verkündiıgung der Kırche in Gestalt
un Botschaft Jesu tür unverzichtbar Dem wiırd Nan grundsätzlıch zustiımmen.
Diskutieren kannn 1119  $ ann immer noch, ob die Darstellung des neutestamentlichen
Ethos sinnvollerweıse mıt Jesus beginnt und annn den einzelnen Schritten des
Neuen Testaments hinführt der nıcht eher der Weg VO der 1in den Schritten des
bezeugten apostolischen Verkündigung zurück Jesus gewählt wırd Die a-

mentliche Exegese un: Theologıe wählt In zunehmendem Ma{fise diesen letzteren Weg
Das Problem der gewählten chronologischen Darstellungsweıse zeıgt sıch beı Sch
ELW be1 der Behandlung des Hauptgebots als Miıtte der sıttlichen Weisung Jesu die
Verbindung VO CGottes- un Nächstenliebe kann nıcht miıt Sicherheıit als jesuanısch
ausgewlesen werden, W1€ Sch selber sıeht (1 und Weıss (‚Eine LLL Lehre mıt
Vollmacht“, BZNW Z Berlın inzwischen wahrscheinlicher gemacht hat Im
Rahmen der Jüngerunterweisung des Markus äßt siıch diesem Verkündigungsinhalt

annn leichter seın Platz Zzuwelsen. Dıies gılt uch VO: Gedanken der „Nachfolge”,
dem Sch bereıts 1ın der Verkündıigung Jesu breiten Kaum zuwelst 4 Theologisch
bezieht Sch.-auch in diesem Werk In vielen Punkten eine Mittelposıtion: die Geltung
der „Bergpredigt” (dıe ebenfalls 1mM Rahmen der „Verkündıiıgung Jesu” In s 1 be-
handelt wırd), wiıird uch für den gesellschaftlichen un: politischen Raum festgehalten,
wobeıl jedoch die Gemeıinde 1m Anschlufß Lohtink als primärer Ort der Praxıs
betont wiıird 123) Jesu Forderungen dürtfen nıcht aufgeweicht werden, „bedürtfen 1e*
doch „der Auslegung und Anwendung 1m jeweılıgen geschichtlichen un: gesellschaftlı-
hen ontext” Dabeı möchte Sch iıne mögliche Option zwiıischen völliıgem
Gewaltverzicht un „Friedensdienst Waffen“ grundsätzlıch offenhalten
176 {£f.) Da{iß der Posıtion VO Alt dem nıcht eintach das Gebot
unbedingten Gewaltverzichts entnımmt, hängt miıt der grundsätzlichen Zuordnung
VO Vernunft un: Oftfenbarung einerseıts tfühlt sıch SC der exegetischen
Tradıtion beider Kirchen verpflichtet, die Jesu Weısung als Richtschnur christlichen
Verhaltens ansıeht, auf der anderen Seılite zeıgt Verständnis für die neuere katholıi-
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